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Ü6er bte einteilten StBergfouBcn^Wotibe fantt icß micß at? Slicßtfacß*

mann nidjt Weiter au?taffen. ©ie ftnb Wüßt alte Befamtt unb ßaBen Woßt
alle ötelerlet ißaraMbitbungen. 9htr ba§ eine S.Rotib: ber ffiranj Dom Seicßew

»agen, ber im ©eäft ber 33äutite be? jy. Bangen Btci6t unb boni jungen St.

at? Serräter bc? Bojen SBerfotger? aufgefaßt wirb, fdjeint mir ungctoöBnticB.
3>odj läßt fidj aud) biefe? SRoment Bcïannten SRärcßenmotiben angteicBcn:
beut be? SRärcßen? bona „SRacßanbetBom" unb bergt, unb weiter beut ber

SRärcßen bon ben „Btutenben Snocßen": @in Seit be? Opfers tritt in tnagijcßer
Stßeife at? StnHäger be? (CRörber? auf.

£eri?au. Dr. §. 9tocfet)ad).

S)er toeifje Samerab.
SÜBäßrenb be? tejjten Kriege? BaBen atternrten ©otbaten bon einem

„weißen ft'anteraben" Bericßtet, ber auf ben ©cf)lac£)tfelbern ßerumwanberte
unb ben Skrwunbeten unb ©terBenben zu erfcBeinen pflegte. Sitten anbern

unftdßtBar, fpraeß er SBorte bt? Strafte? unb ber @etigfeit?Berfünbung ju jebem,
bem er fidj offenbarte. ®er ®lau6e an biefen „weißen Äanterabcn" war in
allen Säubern berBreitet. 5dj ßa&e fowoBt in beutjeßen at? tit franzöfijcßett
93o(f§B(ättern itBcr feine ©rfdjeinung gelefett. Unb in einer SBerfammtung ber

§eit?arntee in (Bern Björte ic£) einen in (Bern anfäffigen engtifeßen ftapitän ber

Strntee fotgenbe? ©ebet fpreeßen: „0 öerr, fegne bic ©otbaten auf bcit ©cßtacßt»

fetbern. 0, feßiefe Sßneit ben weißen ftameraben!"
2Bie faut btefer @Iau6e auf? SDtan wirb erftaunt fein, ju Büren, baß

ber weiße Stamerab ber Sctjatten einer Çiftorifcfien fßerfontießfeit ift.
®? war ein großer SRanii, einer ber größten, ben bie (Sejcßicßte fennt,

betn ber ©tau&e an ben weißen fiamerabeit feine ©ntftcßung öerbanft.
Sit feinem (eiber aUjumcttig Befannten (Büeßtein „®rinnerung an ©ot=

ferino" (Seite 56, Slnnterfung) Beridjtct ber S3egrüttber bc? Stoten ßreuze?,
Öeitri Situant, üon ber fMtfeteiftung, bie er ben SkrWunbeten auf bem ©cßtacßt»

fetbc entliefen Batte, unb fügt beut töcricfjtc fotgenbe Senterfung Bei: SCB Batte
bie 5-reube, im Saufe bc? fotgenben Qaßre? in fßari?, unb nantentticB auf ber

Dtue be Oîiuoti, amputierten unb inbatiben ©otbaten $u Begegnen, Wetdje, at?

fie micß erfannten, titid) auBietten, um mir ißre SanfBarfeit für bic Pflege
itt ©aftigtione au?jttbrüc£en. „SSir nannten fie bett weißen tçerrn", jagte einer
Bon itjucn, „weit fie immer gang weiß getteibet gingen; e? war aBer aueß

bort nidft übet Beiß".

Sic ttaef) ber ©cßtacßt am ScBen gebtiebenen erzäßtten ißren Sinbern
unb ©nfetn bom „weißen §errn", ber ben Seibenben auf bem ©djfadjtfetbe
Sitfc teiftet. Uttb fo Bat bic (ßßantafie be? SBotfe? beut großen Sunant ein

unoergängticBe? Senfmat geftettt, inbem fie ißn in? (Bereicß ber ©age berfeßte,

wo er at? „weißer fattterab" bie (Reiße ber ebetften ©agengcftattcn jeßtießt.

Sajet. Q. Dtsbanger.

©rot über baô SjocBseitépaar werfen.
Qu be? ©taubiit? ©antiuneuta, fßrofeffor? ber Dîedjte in Bafel, 1520

publizierten „Sopica" fteßt auf S. 78, bei Stntaß ber ©ßeborjdjriften be?

rötu. Dtecßtc?:

„Priscae hujus farreatiouis imaginent referre videtur solennis ilia quae
Basilete observatur, consuetudo, ut sponsus sponsaque ex aede sacra redeuntes
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Über die einzelnen Abergkauben-Motive kann ich mich als Nichtsachmann

nicht weiter auslassem Sie sind wohl alle bekannt und haben wohl
alle vielerlei Parallelbildungen. Nnr das eine Motiv: der Kranz vom Leichenwagen,

der im Geäst der Bäume des F. hängen bleibt und vom jungen T,
als Verräter des bösen Verfolgers aufgefaßt wird, scheint mir ungewöhnlich.
Doch läßt sich auch dieses Moment bekannten Märchenmotiven angleichen:
dem des Märchens vom „Machandelbom" und dergl. und weiter dem der

Märchen von den „blutenden Knochen": Ein Teil des Opfers tritt in magischer

Weise als Ankläger des Mörders auf.
Herisan. Or. H. Rorschach.

Der weihe Kamerad.
Während des letzten Krieges haben allerorten Soldaten von einem

„weißen Kameraden" berichtet, der auf den Schlachtfeldern herumwanderte
und den Verwundeten und Sterbenden zu erscheinen pflegte. Allen andern

unsichtbar, sprach er Worte des Trostes und der Seligkcitsverkündung zu jedem,
dem er sich offenbarte. Der Glaube an diesen „weißen Kameraden" war in
allen Ländern verbreitet. Ich habe sowohl in deutschen als in französischen

Volksblättern über feine Erscheinung gelesen. Und in einer Versammlung der

Heilsarmee in Bern hörte ich einen in Bern ansässigen englischen Kapitän der

Armee folgendes Gebet sprechen: „O Herr, segne die Soldaten auf den Schlachtfeldern.

O, schicke Ihnen den weißen Kameraden!"
Wie kam dieser Glaube auf? Man wird erstaunt sein, zu hören, daß

der weiße Kamerad der Schatten einer historischen Persönlichkeit ist.

Es war ein großer Mann, einer der größten, den die Geschichte kennt,
dem der Glaube an den weißen Kameraden seine Entstehung verdankt.

In seinem leider allzuweuig bekannten Büchlein „Erinnerung an Sol-
ferino" (Seite 56, Anmerkung) berichtet der Begründer des Roten Kreuzes,

Henri Dnnant, von der Hilfeleistung, die er den Verwundeten auf dein Schlachtfelds

erwiesen hatte, und fugt dem Berichte folgende Bemerkung bei: Ich hatte
die Freude, im Laufe des folgenden Jahres in Paris, und namentlich auf der

Rue de Rivoli, amputierten und invaliden Soldaten zu begegne», welche, als
sie mich erkannten, mich anhielten, um mir ihre Dankbarkeit für die Pflege
in Castiglione auszudrücken. „Wir nannten sie den weißen Herrn", sagte einer
von ihnen, „weil sie immer ganz weiß gekleidet gingen: es war aber auch

dort nicht übel heiß".
Die nach der Schlacht am Leben gebliebenen erzählten ihren Kindern

und Enkeln vom „weißen Herrn", der den Leidenden auf dem Schlachtfelde
Hilfe leistet. Und so hat die Phantasie des Volkes dem großen Dunant ein

unvergängliches Denkmal gestellt, indem sie ihn ins Bereich der Sage versetzte,

wo er als „weißer Kamerad" die Reihe der edelsten Sagcngcstalten schließt.

Basel. I. Olsv anger.

Brot über das Hochzeitspaar werfen.
In des Claudius Cantinncula, Professors der Rechte in Basel, löZti

publizierten „Topica" steht auf S. 78, bei Anlaß der Ehcvorschriften des

röm. Rechtes:
„Uriseso Imjns ksrrsstionis imsginem rekerre viàetur soienols Ms. guse

Lssilew observatnr, ocmsnetnào, »t sponsus spcmssgne ex aecks sscrs reckeuntss
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in ipso domus limine panem (ceu farratum) vinumque prregustent ; tum in hos

sic libantes parochus sen aüquis quispiam sanguine vel amicicia nexus aliquan-
tulum panis superne dejiciat. Qui mos parabilis victus ac frugalitatis insigne
documentum est votumque parentum."

Stiegen. 'tßrof. SRub. SBacfernagel.

Qlnttoorten unb 9tad)träge.

S|3riefter!önig Qîot)anneê (10,15). — 25er ißriefterfönig Qo'tjanneg-

ift nur!) im Sit. Sdjrotjg nidjt unBefannt. f)3fr. Millinger bon Strttj reifte
1565 ttad) Ferufaletn (f 1581). 1603 crfdjien bie 58efd)reißung feiner „Sjieru»
folomitanifdjen 9letfj" in Sîonftang. Sarin ift S. 58. fg. botn Sßricfter gotjanneg
bie 3ïebe. S8gt. SJtitteitungen beg Sift. 58er. be? Sit. Sdjmtjg 9. §eft (1896)
8. 5 fg. P. ©abriet ÜÄeter, ©infiebetn.

ÜBer ben S|3r. F. f. „Se ©orrefponbant" 25 mars 1920, p. 1123:
„L'Atlantide du prêtre Jean." 9t. b. 9îebing»S3i6eregg, Sdjmtjg.

Fotjn Sudjang bermertet in feinem fftoman „tßreftcr Fot)n" (Sonbon„
Sttjomag fJîetjon & 8on§, 1910) bie tßriefterfönig-Segenbe.

9tnna ©arafitt«58onber 9J(üt)It, 33afef.

2)er Familienname SBicgner (10, 16). — 2ttg meitere SJtittel gur
en. Stacfitucifnng beg ttad) Slntcrifa auggemanberten Qoffunneg SB is net tonnten
bie Satfndjen bienen, baß S. S®- in einem ber ©djmcigcr ^Regimenter biente,
bie unter beut Sßringen bon Onanien (Stnfg. 18. Fal)rt)bt.) bie Sdjtadjten bon
Stentjeim, Dtamitlieg, Dubenarb unb SRatptaquct fdjtugen. — 33ei SRalptaquet
Beteiligten fiel) bie 9tegiementcr „©tjamBrier", „Schmitt", ,,§irjel", „ÏRag",
„Stürler" unb „SReftrat". — SRadftjer biente Q. SB. weiter unter bem 25ufe

of SKarlBorougl) 6i§ gum grieben boit Utrecht. — ®a§ barauf 30g er
ttad) 2(ttterifa. 9t. §.

SCucE) bie o&ige StuSïunft Ijitft nidgt biet toeiter, inbem gur Qeit ber er=»

mätjnten Scrjfai'fjtcn (93tenl)eim 1704, SCRatptaquet 1709 int fpanifd)en ©rbfotge»
trieg) gange fcd)§ Sd)mcigerregimenter mit 48 Kompagnien itt tjottänbifdjen
®ienften ftanben. Quitt minbeftcit fotttc man miffen, oß Fol). SBiegner Offizier
mar, ma§ in .jbottanb iimnertiin mögtitf) märe: menn man bann nod) ba§

9tegiment tennte, bann tonnte man gu fitdjen anfangen! 21. Qefiger, 33ern.

Fit Saufen ftnbct ftd) bon 1529 (Begm. 1530 XII. 19) Bi§ 1531 Ittridj
SB efeuer alg ®iaIon. ©r faut atê Sdjlofjprebiger ttaef) Siffact) (19. V. 1534
Big 1510. TL 27.) unb mar 1540—1548 itt SBentcn.

SSiegtter ftnben fic£j atg Bürger in SuBenborf, atg ©infaffen in Scttië»
Berg, 93ottmingeit. St. ©auf), Sßfr., Sieftal.

3um SßottggtauBen ber Simmentater Sttpter (10,11). — Sri) Bin
in ber Sage, baritBer nod) 92ät)crcg mitguteiten. Sommer 1883 ober 1884

mar ictj auf biefer „©üngenen Sttp." Siefe 2ttp liegt auf bent üfttidjen Sin?»

tftufer ber ©todtjorntettc oBerfjatB 9teutigen (Sietje Sufour Karte S3tatt 12).
@g fiel mir bort ein regelmäßig ge[d)id)tcter Taufen ©d)inbten auf, ber etma
50 cm pod) feilt moc£)te unb mit einem Steine Betaftet mar. Stuf bie Frage
an ben alten Sttper, ma§ biefe ©cf)inbten gu Bc&eutcn pa&en, erpielt id) auë»

meidfenbe Stntmort. 2(t§ mir allein Waren, frttg id) eilten jungen Seltnem
Burfdjcn, mag benn eigenttid) mit biefen Sdfiitbten fei. 25a ergäßtte er mir
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in igso äomns limiue gansin (een ülrratuin) vinuinque grlegustent tuin in llos
sie libantes garoebus sen aliquis ^nis^iinn sanguins vel amicià nexus ali>g>an-

tulnm panis superas àejieiat. hlui mos paradilis vietus ae krugalitatis insigne
lloeuinsntuin est votuinqus parentum."

Riehen. Prof. Rud, Wackernagel.

Antworten und Nachträge.

Priesterkönig Johannes (10,15). — Der Priesterkönig Johannes
ist auch im Kt. Schwyz nicht unbekannt. Pfr. Bill in g er von Arth reiste
1565 nach Jerusalem (ch 1581). 1603 erschien die Beschreibung seiner „Hieru-
solomitanischen Reiß" in Konstanz. Darin ist S, 58. fg. vom Priester Johannes
die Rede. Vgl. Mitteilungen des Hist. Ver. des Kt. Schwyz 9. .Heft (1896)
S. 5 fg. II Gabriel Meier, Einsiedeln.

Über den Pr. I. s. „Le Correspondant" 25 mars 1S20, g. 1123: ,,I7Vt-
lantills bu prêtre lean." R. V. Reding-Biberegg, Schwyz.

John Buch ans verwertet in seinem Roman „Prcster John" (London,
Thomas Nelson de Sons, 19l0) die Pricsterkönig-Legende.

A n n a S n r a sin - V o n d er M ü hll, Basel.

Der Familienname Wicsner (10, 16). — Als weitere Mittel zur
ev. Nachweisnng des nach Amerika ausgewanderten Johannes Wisner könnten
die Tatsachen dienen, daß I. W. in einem der Schweizer Regimenter diente,
die unter dein Prinzen von Dramen (Anfg. 18. Jahrhdt.) die Schlachten von
Blenheim, Rnmillies, Oudenard und Malplaquct schlugen. — Bei Malplaquet
beteiligten sich die Regimenter „Chambrier", „Schmitt", „Hirzel", „9Nay",
„Stürler" und „Mestral". — (Nachher diente I. W. weiter unter dein Duke

of Marlborongh bis zum Frieden von Utrecht. — Das Jahr darauf zog er
nach Amerika. A. H.

Auch die obige Auskunft hilft nicht viel weiter, indem zur Zeit der
erwähnten Schlachten (Blenheim 1701, Malplaquct 1709 im spanischen Erbfolge»
krieg) ganze sechs Schwcizerrcgimcnter mit 18 Kompagnien in holländischen
Diensten standen. Zum mindesten sollte man wissen, ob Joh. Wiesner Offizier
war, was in Holland immerhin möglich wäre: wenn man dann noch das

Regiment kennte, dann könnte man zu suchen anfangen! A. Zesiger, Bern.

In Laufen findet sich von 1529 (bezw. 1530 Xtl. 19) bis 1531 Ulrich
Wesen er als Diakon. Er kam als Sehlvßprediger nach Sissach (IK. V. 1534
bis 1510. VI. 27.) und war 1510—1518 in Benken.

Wiesner finden sich als Bürger in Bubendorf, als Einfassen in Seltis-
berg, Bottmingen. K. Gauß, Pfr., Liestal.

Zum Volksglauben der Simmentaler Älpler (1V, 11). — Ich bin
in der Lage, darüber noch Näheres mitzuteilen. Im Sommer 1883 oder 1881

war ich auf dieser „Günzencn Alp." Diese Alp liegt auf dem östlichen
Ausläufer der Stockhornkette oberhalb Reutigen (Siehe Dufour Karte Blatt 12).
Es fiel mir dort ein regelmäßig geschichteter Haufen Schindlen auf, der etwa
50 ein hoch sein mochte und mit einem Steine belastet war. Auf die Frage
an den alten Älper, was diese Schindlen zu bedeuten haben, erhielt ich

ausweichende Antwort. Als wir allein waren, frug ich einen jungen Senncn-
burschen, was denn eigentlich mit diesen Schindlen sei. Da erzählte er mir


	Brot über das Hochzeitspaar werfen

